
1847.

Stück 16.

t t r n r TJch bringe hiermit zur Kenntniß, daß mir von der Königl. Hochlöbl. Regierung eine Liſte der Prämien, wdie 9000 Nummern der am I. Juli 1847 gezogenen 90 Serien der Serhandie tage Prierſen Ggeſne gefallen e
fertigt worden iſt und auf Verlangen in den Dienſtſtunden einem Jeden, der ein Intereſſe dabei hat, die Einſicht geſtattet wird.

Merſeburg, den 18. November 1847. Der Königl. Landrath Weidlich,
Veranlaßt durch die Verfügung des Herrn Oberpräſidenten der Provinz fordere ich die Wohllöbl. Magiſträdie Ortsrichter des Kreiſes auf, auch für dieſes Jahr die gewöhnliche Collecte für das Martinsſtift zu rer e

vorgeſchriebenen Weiſe zu veranſtalten und den Ertrag derſelben mittelſt Lieferſcheins an die Königl. Kreiskaſſe hierſelbſt
abzuführen mir aber über die Höhe der abgeführten Summe gleichzeitig Anzeige zu machen.

Mit Ende Decembers wird die Collecte geſchloſſen werden.
Merſeburg den 19. November 1847. Der Königl. Landrath Weidlich.

(1611) Bekanntmachung.Der Mühlenknappe Heinrich Müller aus Zöllſchen beabſichtigt auf einem ihm zugehörigen Ackerſtück300 Fuß von dem von Zöllſchen nach Ellerbach führenden Communicationswege entfernt Kegen iſt, eine Darin

mit einem Mahlgange anzulegen.
Diejenigen welche hiergegen gegründete Einwendungen erheven zu können glauben, haben ſolche binnen 4 Wochen

präcluſiviſcher Friſt in meinem Büreau anzumelden.
Merſeburg den 18, November 1847. Der Königl. Landrath Weidlich.

Enthaltſamkeits- Sache.
(Beſchluß.)

Sie werden erſchrecken, wenn ich es Jhnen ſage: im preu
ßiſchen Staate ſterben jährlich 20,000 Menſchen am Säufer-
wahnſinne dahin. Und wiſſen Sie, was das heißt, am
Säuferwahnſinne ſterben? O, das wiſſen Sie nicht jeder
andere Wahnſinn iſt nicht mit ihm zu vergleichen er hat
noch einen lichten Moment, und wäre es auch nur noch
vor dem Tode einen milden lieblichen Augenblick, dieſer
hat keinen. Der Unglückliche leidet Höllenqualen, er glaubt
ſich ſtets von Furien und böſen Geiſtern umringt, ſie ver
folgen, ſie faſſen ihn. Zuckende Flammen ſieht er um ſich,
ja ſelbſt Frau und Kinder werden ihm zu Teufeln und
ſo raſt er, tobt er, flucht er, und das letzte Wort, das
oft noch von ſeinen ſterbenden Lippen kommt, iſt „Brannt-
wein.“ Und nun ſtellen Sie ſich vor, was dort erſt voran-
gegangen ſeyn muß, ehe es dahin gekommen. Und was
füllt nun den größten Theil unſerer Gefängniſſe, unſerer
Arbeitshäuſer? Der Branntwein, dieſe Unſitte, der die
Menſchen nicht nur entmenſcht, nein der ſie entthiert; ja,
wir können uns freuen wenn jene Unglücklichen nur erſt
wieder zu Thieren werden. Sorgt doch das Thier für ſeine
Jungen für ſeine Nahrung, für eine trockene Lagerſtätte,
dem Säufer iſt alles gleich. Die Nachtigal, Sie wiſſen,
wenn das Weibchen brütet, ſingt ſie ihr Lieder vor. Jn
einer Stadt in Holland fand ich die ſchöne Sitte, daß eine
Tafel das Haus bezeichnet, in welchem ſich eine Wöchnerin
befindet. Die Wagen fahren dort langſamer, die Muſikan
ten ziehen ſtille vorüber und die Thüren öffnen ſich nur
leiſe; es iſt eine heilige Zeit. Jch habe auch das Haus
eines Säufers in dieſer Zeit kennen gelernt, hören Sie, wie

es darin ausſah. Es war Winter, ich hatte in Berlin
in einem entfernten Stadttheile einen Maurergeſellen auf-
zuſuchen. Jch, fand die Straße menſchenleex, nür an einem
Brunnen ſah ich eine Frauengeſtalt ſtehen welche ſich ver
geblich bemühte, einen Waſſereimer in die Höhe zu ziehen.
Sie war nur dürftig bekleidet, und ſchien unglaubli jam
mervoll und elend. Jch that, was Jeder von Jhnen an
meiner Stelle gethan hätte, half ihr den Eimer in die Höhe
ziehen und nach Hauſe tragen. Unterwegs erkundigte i
mich nach dem Maurergeſellen. Jch erfuhr, daß es ihr
Mann ſei, und dies veranlaßte mich, in ihre Wohnung zu
treten. Dort lag ein faſt nacktes Kind, das noch gar ſo
jung und armſelig ausſah. Jch fragte ſie, wie alt es ſei.
Das Kind iſt erſt 10 Stunden alt, antwortete ſie. Aber
wo iſt denn die Wöchnerin? Das iſt mein Kind. Jch er
ſchrack. Und Jhr wagt ſo leicht bekleidet aus dem Hauſe
zu gehen? Ach, wenn man allein iſt und ſonſt Niemanden
hat. Aber Jhr habt ja Euren Mann, wo iſt er? Da zog
ſtatt der Antwort ein ſo eigenthümlich ſchmerzlicher Zug
über ihr bleiches Geſicht, wie ich ihn nur bei den unglück
lichen Frauen geſehen, deren Männer Säufer waren. Jch
verſtand ſie, und ging eilig, den Mann zu ſuchen. Jn der
nächſten Schänke fand ich ihn. Jch forderte ihn auf, nach
Hauſe zu ſeiner kranken Frau zu gehen, da gab er mir eine
Antwort, ſie war ſo unglaublich brutal, daß ich es nicht
wagen würde, ſie in Gegenwart Lon Männern auszuſprechen.
Jch vermochte es nicht mehr, hinzugehen ich bat eine
Dame, es zu thun als ſie kam, fand ſie Mutter und Kind
todt. Glauben Sie, das iſt etwas Seltenes? O, gehen
Sie nur in die Boden und Kellerwohnungen der Armen,
folgen Sie nur den zerlumpten Kindern, deren frecher, dreiſter
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Blick Jhnen ſchon die Bekanntſchaft des Branntweintrinkens Alle, und vorzüglich an die Damen. Sie glauben nicht,
verräth, in ihre Häuſer nach, und Sie werden noch andere
Dinge finden.

Einſt kam ich in Berlin in eine Kellerwohnung. Auf
einem elenden Strohlager lag eine alte Frau, in deren ſtar-
ren gedehnten Zügen der nahe Todeskampf ſichtbar war.
Dicht neben ihr lag ihre Tochter beſinnungslos im hitzigen
Fieber. Einen Schritt weiter ſaßen drei junge Leute, wovon
zwei die Söhne der Frau waren ſie tranken Branntwein
und ſpielten Karten. Mich durchrieſelte ein eigener Schauer.
Jch trat an die Leute heran und ſuchte ſie zu überreden,
einen Arzt zu holen, doch kein Zureden half. Da machte
ich mich ſelbſt auf: erſt nach zwei Stunden gelang es mir,
einen zu finden. Als ich kam, war die Frau ſchon todt,
die Söhne ſaßen noch um den Tiſch, ſie ſpielten Karten
und tranken Branntwein. Da erfaßte mich ein namenloſer
Grimm, ein unausſprechliches Entſetzen. Jch packte den
einen am Arm, ſchüttelte ihn und rief: „Menſch, Deine
Mutter iſt todt, Deine Schweſter ſtirbt, und Du kannſt
hier ſaufen und ſpielen Er antwortete nicht, aber der
andere ſagte lachend: „Na da kannſt Du ſingen, Lott' iſt
todt, Rieke liegt im Sterben.“ Lachte da Jemand
O, lachen Sie nicht Sie haben auch eine Mutter gehabt
lachen Sie nicht? Dieſen furchtbaren Eindruck, ich konnte
ihn Wochen lang nicht vergeſſen, ich fürchtete in ein Ner-
venfieber zu fallen es war mir unerträglich, jenes ſchreck-
liche Lied je wieder zu hören, und noch erfaßt mich ein
eiſiger Schauer, wenn ich daran denke. Nein, das thut
kein Thier, das ſcheut ſich vor Leichen, das Pferd vor dem
gefallenen Pferde ſelbſt dieſen thieriſchen Jnſtinkt hat
der Säufer verloren, und man ehrt ihn noch zu hoch, wenn
man ihn mit dem Thiere vergleicht. Es iſt wohl ein
bekannter Spruch: „Er iſt betrunken wie ein Schwein.“
Das iſt keine Beleidigung für den Säufer, das iſt eine für
das Schwein. Schweine betrinken ſich nicht, und thäten
ſie es, Sie hätten ein Recht zu ſagen: „Schäme dich,
Schwein, du biſt betrunken wie ein Menſch.“ Jſt nun
aber die Unſitte des Branntweintrinkens ein ſo tief einge-
wurzeltes Uebel, das von den höheren Ständen auf die
niederen übergegangen, ſo iſt es nun auch die heilige Pflicht
der höheren, wieder gut zu machen, was ſie verſchuldet, der
Sitte Eingang verſchaffen zu helfen und in gemeinſamer
Kraft den Feind über die Grenzen zu treiben. O, daß da
Alles Hand anlegen möchte, Jung und Alt, Männer und
Frauen Würde auch nur ſelten ein Säufer gerettet, wenn
nur das neue, emporblühende Geſchlecht dieſem Verderben
abgeſchworen dann dürfen wir auch einer beſſern Zukunft
entgegen ſehen. Lange ſchon ſuchte man dieſem Uebel durch
Mäßigkeitsvereine zu ſteuern, aber es wurde eher ſchlimmer
als beſſer. Da erinnerte man ſich, wie viel einfacher und
natürlicher es ſey, einer üblen Gewohnheit ganz als nur
theilweiſe zu entſagen, man gründete Enthaltſamkeitsvereine
und der Segen dieſes mächtigen Werkes hat ſich, Dank ſey
es Gott, wunderbar bewährt. Sie glauben vielleicht
nicht, daß die gänzliche Abſchaffung einer Gewohnheit leich-
ter ſey, als die theilweiſe. Nur ein Beiſpiel dafür. Gewiß
hat ſchon jeder von Jhnen häufig den feſten Entſchluß ge-
faßt, frühe aufzuſtehen. Sie erwachten auch wirklich zeiti-
ger als je, Sie erheben ſich, ach, aber draußen iſt es ſo
kalt und im Bette ſo warm. Es iſt erſt vier Uhr, nur
eine Viertelſtunde noch, da iſt es noch immer früh genug.
Sie legen ſich noch ein wenig nieder, ſchlafen ein ſchlafen
heute länger als je und ſie haben auch verſchlafen.

wie viel gerade in Jhrer Hand liegt, wie Sie nicht fehlen
dürfen, wo es gilt, einer guten Sitte eine Geltung zu ver-

ſchaffen. Es giebt keine Sitte, die nur die Männer zur
Sitte machen ſie wird es erſt, ſobald die Frauen ſich ihr
zu Freundinnen erklärt haben. Welcher Einfluß iſt gerade
Jhnen auf die Herzen der Jhrigen gegeben, wie hängen an
den Müttern die Kinder, und die Söhne zumal? Ach, ein
Wort aus dem treuen Mutterherzen, das vergeſſen die Söhne
niemals. Mein Vater hat mir viel Gutes geſagt, ich weiß
nicht mehr, was es war; aber jedes Wort weiß ich, das
mir meine Mutter geſagt hat, da ich als neunjähriger Knabe
das Elternhaus verließ, als wäre es geſtern geſprochen.
Nun meine Damen, ſo wende ich mich denn an Sie; zeigen
Sie, daß das anmuthige Geſchlecht auch zugleich das muthige
iſt, ich wende mich an Sie Alle, helfen Sie! retten Sie!
Wenn draußen ein großes, gefahrvolles Feuer wäre und
es ſtänden müßige Arbeiter da, und lobten die Anſtrengung
der Leute, und die Nützlichkeit der Löſchanſtalten. Würden
wir nicht ſagen: „Jhr Lumpen, geht lieber, und legt ſelbſt
Hand an.“ Laſſen Sie uns nicht müßig dabei ſtehen, hören
ſie, worauf es ankommt. Es kommt darauf an, daß wir
uns verbinden, mit dem feſten Entſchluſſe, Alles dafür thun,
damit kein Branntwein mehr getrunken werde. Dazu be-
darf es nichts, als des einfachen Entſchluſſes, ſelber keinen
Tropfen Spiritus mehr in Jhrem Hauſe zu haben ihn
weder ſelbſt genießen, noch Andern darzureichen, auch keinem
Arbeiter, auch keiner Waſchfrau. Es iſt ein Opfer, das ich
von Jhnen verlange, oder wollten ſie der guten Sache kein
Opfer bringen? Glauben Sie, ich bringe auch ein Opfer,
es iſt nicht ganz leicht, Heimath, Frau und Kinder zu ver
laſſen, und oft lange vergebens nach einer Hand zu ſuchen,
die ſich mir darreicht. Und iſt es denn ein gar ſo ſchweres
Opfer, wenn Sie Jhren Gäſten zum Thee keinen Rum,
und ſtatt des Punſches ein anderes Getränk anbieten? Ge-
wiß, ich leſe es in Jhren Blicken, das Opfer iſt Jhnen
nicht zu ſchwer bringen Sie es, und Sie haben die Hand
gelegt an ein großes, edles Werk. O, könnten meine Bit-
ten Sie bewegen, wie möchte ich bitten! Dürfte ich nur
betteln, von Thür zu Thür würde ich ziehen, und von Herz
zu Herz, und anklopfen: Helfen Sie, retten Sie! Und
würde man mich auch ſchnöde abweiſen, und wieſen mir
auch von Hunderten Neun und Neunzig die Thüre, ich käme
doch und bettelte; habe ich doch ſchon Schwereres ertragen
So ſchweige ich denn, damit Sie reden. Hier trete ich her,
und Jeder, der mein Wort nicht umſonſt gehört hat, der
reiche mir die Hand, und laſſe ſich in unſerm Bunde mit
herzlichem Willkommen begrüßen! (Lauter Bravoruf.) O,
rufen Sie mir kein Bravo, ich rede nicht, um Bravo's zu
ernten! Machen Sie meine Rede recht ſchlecht, aber geben
Sie mir Jhr Herz, Jhre Hand, dann rufe ich Jhnen ein
Bravo zu!“

Wer den Experimenten beiwohnte, welche Herr Dr. Ro-
bert mit ſeinem Hydro-Oxygen Gas Mieroscope ausführte,
wird uns in dem Urtheile beiſtimmen, daß keine der vielen
in neuerer Zeit öffentlich gewordenen phyſikaliſchen und op-
tiſchen Productionen mehr Anſpruch auf wirklichen Werth
haben kann, als dieſe Experimente indem Herr R. mit dem
eigenthümlichen unterhaltenden Zauber des Geheimnißvollen,
in Behandlung phyſikaliſcher und chemiſcher Kräfte unſerm
Auge Gegenſtände aus der wirklichen Welt vorführt, die
das höchſte Jntereſſe rege machen müſſen denn wer dieſe

Und nun wende ich mich im guten Vertrauen an Sie Wunder erblickt, wird zum höchſten Erſtaunen über die
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Schöpfungskraft der Natur und zur Anbetung des Schöpfers
hingeriſſen wir machen nur als höchſt überraſchend auf
den Kriſtalliſationsprozeß, Querdurchſchnitt von Pflanzen
theilchen, und die lebenden Jnfuſorien u. v. a. aufmerkſam.
Man ſieht, daß die Schöpfung des kleinſten Staubes an
Bewunderung dem größten Weltkörper nichts nachgiebt.
Möge Niemand die Gelegenheit verſäumen, die Wunder der
Schöpfung zu erblicken, welche nicht allein unterhaltend,
ſondern auch für Jedermann belehrend ſind. Auch erlauben
wir uns die Damen auf den Beſuch dieſer Darſtellungen

aufmerkſam zu machen. K.
Räthſel.Kein Menſch lebt ohne mich. Jſt Das nicht klar genug

So wißt: in mir ſteckt Erbgut und Betrug.
Auflöſung des Räthſels in Nr. 78.: Haartour.

Bekanntmachungen.
Es wird hierdurch bekannt gemacht, daß der nächſte

Zeitabſchnitt, in welchem die ſtädtiſchen Straßen beleuchtet
werden, am 29. November beginnt und mit dem 12. Decem-
ber d. J. endet.

Die Laternen ſollen brennen am 26. November von
5 bis 9 Uhr am 27. November von 5 bis 10 Uhr, am
28. November bis mit 9. December von 5 bis 11 Uhr, am
10. December von 54 bis 11 Uhr, am 11. December von
63 bis 11 Uhr, und am 12. Dember von 84 bis 11 Uhr.

Merſeburg den 16. November 1847.
Der Magiſtrat.

o 0 D4 0 4Dünger- und Stroh-Lieferung.
Für den nächſten Winter pro 1847——-1848 ſoll zu Be-

deckung der Waſſerbehälter und Röhren der hieſigen Waſſerkunſt
1) die Lieferung des erforderlichen Pferdedüngers und

eines Schock Roggen Langſtrohes,
2) das Geſchäft der Bedeckung der gedachten Waſſerkunſt-

gegenſtände und
3) die An und Abfuhre des Düngers ad 1. alternativ

im Einzelnen oder im Ganzen
an den Mindeſtfordernden überlaſſen werden.
wollen ſich

Sonnabends den 27. November 1847,
Nachmittags 2 Uhr,

in der hieſigen Rentamts Expedition einfinden, die Bedin-
gungen vernehmen und ihre Gebote abgeben.

Merſeburg, den 19. November 1847.
Königliches Rentamt.

(1595) Submission.
Die Anlieferung des Bedarfes an Nägeln für die hieſige

Saline auf die 3 Jahre 1848--50 ſoll im Wege der Sub-
miſſion an den Mindeſtfordernden verdungen werden, und iſt
der Termin zur Eröffnung der eingangenen Submiſſionen auf

Montag den 6. December d. J., Vormittags
11 Uhr,

im hieſigen Geſchäftsloeale anberaumt worden.
Die dem Lieferungsgeſchäfte zu Grunde zu legenden

Bedingungen können jederzeit in unſerer Regiſtratur einge-
ſehen werden ſind auch gegen Erlegung der Copialien von
derſelben in Abſchrift zu erhalten.

Bemerkt wird im Allgemeinen daß zur Uebernahme
der Lieferung eine Kaution von 100 Thlr. erforderlich iſt
und daß angegeben werden muß, ob die Nägel geſchmiedete
oder Maſchinennägel ſind.

Unternehmer

(1621)

Offerten bittet man bis zum gedachten Termine an das
unterzeichnete Salzamt unter der Bemerkung

„Submiſſion wegen Nagellieferung“
franco einzuſenden.

Dürrenberg den 12. November 1847.

Königlich Preußiſches Salzamt.

(1604) Große
Porzellan-Auction

in Merſeburg.
Vom künftigen Donnerstage, den 25. dieſes Monats,

und folgende Tage von früh 9 Uhr und Nachmittags
2 Uhr ab, ſoll im Saale des hieſigen Rathskellers
eine bedeutende Partie Porzellan- Geſchirre für Küche,
Tafel und zu anderem Gebrauche, meiſtbietend gegen gleich
baare Bezahlung verauctionirt werden.

Merſeburg, den 18. November 1847.
RNindfleiſch, Auct. Commiſſarius.

Gerberei- Verkauf.
Ein Haus mit 5 Stuben, vielen andern Räumlichkeiten,

Pferdeſtall, Einfahrt und Braunkohlenformplatz, in ſehr
gutem baulichen Zuſtande und hierſelbſt dicht am Waſſer
liegend, ſoll ſofort verkauft werden. Daſſelbe iſt zur Loh-
und Weißgerberei bequem eingerichtet und eignet ſich auch

zu jedem Fabrikgeſchäft. Auskunft ertheilt
(1609) A. Kuckenburg in Halle a. d. S.

(1625) Vermiethungsanzeige. Jn hieſiger
Burgſtraße iſt ein großer Laden mit 2 heizbaren Stu-
ben, 1 Kammer, Küche und ſonſtigem Zubehör vom 1. April
1848 ab zu vermiethen. Näheres ſagt der Secret. Rind-
fleiſch allhier. Merſeburg, den 22. November 1847.

Vermiethung für einen Feuerarbeiter.
Eine Werkſtatt nebſt Wohnung für einen Feuerarbeiter

in einem abgeſonderten Hauſe, iſt von Oſtern 1848 ab an
derweitig zu vermiethen und zu erfahren bei

(1619) Friedrich jun.(1613) Logis-Vermiethung.
Jn meinem neuerbauten Hauſe, nahe am Bahnhofe,

ſind mehrere große Logis mit Garten, Stallung für mehrere
Pferde und allem andern Zubehör vom 1. Januar an zu
vermiethen. Das Nähere iſt zu erfahren bei

A. Nägler vorm Gotthardtsthor.
(1617) Logisvermiethung. Jn der Hältergaſſe

Nr. 696. iſt ein Logis mit Meubles an einen ledigen Herrn
vom 1. Januar ab zu vermiethen.

(1618) Logis-Vermiethung. Eine freundlich
gelegene Stube nebſt Schlafkammer mit Meubles ſtehet zu
vermiethen in der Nähe des Hälterthores Nr. 695.

(1610) Wohnungsveränderung. Jch zeige einem
hieſigen und auswärtigen Publikum an, daß ich von jetzt
an bei dem Seilermeiſter Herrn Bahrt auf dem Neumarkt
wohne, und bitte, recht bald mich mit Aufträgen zu beehren.

Carl Gimpel, Herrenkleiderverfertiger.
(1614) Auzeige. Einem verehrten Publikum zeige

ich ergebenſt an, daß ich von jetz? ab Botengänge nach Halle
übernehme, und bitte, mir geneigte Aufträge zugehen zu
laſſen. Auch kaufe ich große Schälkartoffeln und kleine
Futterkartoffeln zum höchſten Preis.

Wittwe Mähler, wohnhaft auf dem Brühl.

er 2
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(1622 Bücher Anzeigen.So eben erſchien bei Scheitlin und Zollikofer
in St. Gallen und iſt in der Buchhandlung von Louis
Harcke zu habenW das Neue Teſtament verdeutſcht durch

Dr. Martin Luther, und mit kurzen Einleitungen
und erbaulichen Anmerkungen und Gebeten. Fünfte,
neu durchgeſehene Auflage, beſorgt von Johann Hein
rich Schieß, Pfarrer in Grabs. Mit einem Stahlſtich.
gr. 8 geh. 14 Thlr.

(1623) Wieder angekommen iſt:
Rutſcheit's Karte von der Schweiz, mit beſonderer

Bezeichnung des Sonderbundes und ſtatiſtiſchen An
gaben. Fein eolorirt. 3. Auflage. 8 Sgr.

Buch und Papierhandlung von Louis Garcke.

Großhrzgl. Badiſches Staats-Eiſen-
bahn-Anlehen von fl. 14,000,006.

Riöückzahlbar mit fl. 30,261,495 durch Verlooſung von
400,000 Prämien, vertheilt in Gewinne von fl. 50,900,
40,600, 35,000 c. 2c. (geringſte Prämie fl. 42.)
Die nächſte Verlooſung findet in Carlsruhe am

30. November ſtatt.
Bei unterzeichnetem Handlungshauſe ſind die Origi-

nal-Obligations- Aktien dieſes Anlehens für 21 preuß. Thlr.
zu beziehen und ſteht es in der Wahl des Käufers, nach
ſtattgehabter Ziehung die Aktie mit einem Nachlaß von
1 Thlr., alſo für 20 Thlr. wieder zurückzuliefern.

Pünktliche Einſendung der Liſte wird zugeſichert. Pläne
ſowie jede Auskunft gratis.

Moriz J. Stiebel,
Banquier in Frankfurt am Main.

N. S. Diejenigen, die lediglich für die November Ziehung
ſich zu betheiligen beabſichtigen, haben nicht nöthig, das
ganze Kapital zu überſenden, ſondern nur 1 preuß. Thlr.
für jede zu wünſchende Aktie. Dieſe Erleichterung bezweckt
gleichzeitig Erſparung der Portokoſten. Bei Uebernahme ei-
ner größeren Anzahl von Aktien findet eine Preisermäßigung
ſtatt. Auch übertrage ich den Verkauf an ſolide Geſchäfts
leute gegen angemeſſene Proviſion.

Der Verlooſungsplan kann auf dem Comptoir dieſes
Blattes eingeſehen werden. (1518)
de Puppenköpfe.

Carl Franchke,
wohnhaft am Roßmarkt,

empfiehlt eine Auswahl Puppenköpfe mit Haartouren zum
Selbſtfriſiren eingerichtet, Puppenbälge und fertige Puppen
zum Auskleiden. Merſeburg, den 22. November 1847.

J Bekanntmachung
ur

Herren und Damen!!
Eine neue Zuſendung von Damenmüffen, in den

feinſten Pelzſorten, in allen beliebigen Größen, ferner
eine neue reichhaltige Auswahl von Herren -Winter-
mützen in feinſten Aſtrikanen, ſowie die neu beliebten
Wiener Morgenmützen empfiehlt zu den billigſten Preiſen

die Kleiderhandlung von Ph. Gaab,
(1615) am Eingange der Oelgrube Nr. 333.

e Bekanntmachung.
Filzſchuhe für Herren und Damen, beſohlte

83 Sgr. an, empfiehlt nur
die Kleiderhandlung von Ph. Gaab,

(1616) am Eingange der Oelgrube Nr. 333.

(1620) Anzeige.Daß ich von jetzt an alle Arten Weißnähereien, Stick-
und Strickereien übernehme, zeige ich hiermit einem hohen
Adel ſowie einem geehrten hieſigen und auswärtigen Publikum
ganz ergebenſt an. Mit der Bitte, mich mit ihren gütigen
Aufträgen zu beehren, verbinde ich zugleich das Verſprechen,
ſtets ſchnelle und ſaubre Arbeit zu, liefern.

Theodore Wolf, Unteraltenburg Nr. 736.,
(im Hellmichſchen Gute.)

(1626) Empfehlung. Pfannenkuchen, gefüllt und
ungefüllt, das Dutzend zu 5 und 6 Sgr., ſowie auch Spritz
kuchen empfiehlt täglich friſch A. Robeck.

Beſtellungen von Torten, Aufſätzen, Baumkuchen, Eis-
und Theebäckerei werden gut und pünktlich ausgeführt von

A. Robeck.
Frachtbriefe zur Verſendung auf der Eiſenbahn,
Rechnungen in verſchiedenen Formaten, ſind zu haben

2in der Herling'ſchen Buchdruckerei.

Preitag den 26. Novbr.
musikalische Abendunterhaltung

von

lin der Restauration des Bahn-
hofes. Anfang 7. Uhr.
(1628) Braun, Stadtmusikus.

Größe und Herrlichkeit der Schöpfung.
Unterzeichneter ladet zu ſeinen Vorſtellungen mit dem

größten, aufs Neue vielfach verbeſſerten Hydro Oxygen-
Gas-Mieroscop, welches die Gegenſtände bis 30 Mill.
Mal (Areal) vergrößert, nur noch Mittwoch, Donnerstag,
Freitag, den 24. 25. 26. November, im Saale des Raths-
kellers, Abends 74 Uhr, ganz ergebenſt ein.

Da dieſe Vorſtellungen mit vielem Intereſſe überall ge-
ſehen worden ſind, ſo erſucht Unterzeichneter um geneigten
Beſuch, und iſt bei der vorgerückten un freundlichen Jahres-
zeit für ein gut geheiztes, in der Mitte der Stadt gelegenes
Local geſorgt. Erſter Rang 74 Sgr., zweiter Rang 5 Sgr.,

dritter Rang 21 Sgr. Robert.
(1608) Heirathsgeſuch. Sollte ein nicht unbe

mittelter Landmann in den 40er oder 50er Jahren am
liebſten aus der Schkeuditzer Gegend von verträg-
lichem Charakter, ein in der Landwirthſchaft groß gezogenes
Frauenzimmer von gteichem Charakter und gutem Aeußern,
in den 40er Jahren ſtehend, mit eirca 600 Thlr. Vermögen,
zu heirathen geſonnen ſeyn, der wolle ſeine Anfrage B.
No. 40. franco poste restante Delitzseh niederlegen, worauf
ihm ſofort das Nähere mitgetheilt werden ſoll.

Marktpreiſe vom 20. November.
thl. ſg.pf. ſthl.ſgſpf. thl. ſag ſpf ſthl.ſſg.ſpf.

Weizen 228 9 bis 3 Gerſte 1 15 bis 121 3Roggen 127 6 bis 2 Hafer 1 2 6 bis 1 5
Druck und Verlag von Kobitzſchens Erben. Redigirt von Carl Jurk in Merſeburg.
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